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ThurgauMittwoch, 17. Februar 2021

Coronasituation

Diese Zahlen zu Covid-19 im
Thurgau gab der Kanton am
Dienstagbekannt (inKlammern
stehen die Veränderung zum
Montag).

Anzahl bestätigter Fälle:

14632 (+24)

Aktuell Infizierte:

232 (-8)

Hospitalisiert:

27 (+1)

Davonauf der
Intensivstation:

11 (0)

Verstorbene:

349 (+1)

Anzahl verimpfterDosen:

16 927 (+617)

DavonersteDosis:

14918

ZweiteDosis:

2009

«Jetzt lerne ichVollgasEnglisch»
Shania Colombo, beste Restaurationsfachfrau der Schweiz, büffelt imLockdown für dieWeltmeisterschaften.

Leandra Reiser

«Wenn’s klappt, dannklappt’s»,
sagte sichShaniaColombo.Und
es hat geklappt: Im September
holte sich die 19-Jährige den
Sieg als Restaurationsfachfrau
an den Berufsmeisterschaften
SwissSkills in Weggis. Früher
Leichtathletik- und heute Be-
rufswettkämpfe: Es war nicht
der erste Wettbewerb, den sie
bestrittenhat. «Hatmaneinmal
mitgemacht, will man immer
mehr.»Nervös sei sie vor einem
Wettbewerb nie. Sie sei allge-
mein eine lockere Person, gehe
einfachhinundgebe ihrBestes.
AllesMöglichewurdevon ihr an
derSchweizermeisterschaft ver-
langt: Kaffeekreationen zau-
bern, Cocktails mixen, Weine
präsentieren, Gäste betreuen
und auchKochen.

DerBeruf:Mehrals
nurTellertragen
MitdemSieghatColombonicht
gerechnet. Und doch sagt sie:
«Ich bin jemand, der sehr hohe
Ziele hat und hundert Prozent
auf diese hinarbeitet.» Halbe
Sachen gibt es für Colombo
nicht. Für die Vorbereitung auf
die SwissSkills musste ihre ge-
samteFreizeit demDurcharbei-
ten eines Restaurationstheorie-
buches weichen. Ihr Traumbe-
ruf war Restaurationsfachfrau
nicht immer. «Als Kind wollte
icheigentlichLehrerinwerden»
Später hüpften die Vorstellun-
genvonKindererzieherin bis zu
Detailhandel – und landeten
schliesslich nach einmal
Schnuppern in der Gastrono-
mie. Mit ihrer abrupten Ent-
scheidung wollte sie auch ein
Klischee abbauen: «Viele be-
haupten, dieser Beruf sei bloss
Tellertragen.» Dass jedoch viel
mehr dahintersteckt, habe sie
fasziniert. Deshalb bewarb sie
sich um die Lehrstelle im Res-
taurant Hof zu Wil. In diesem
Betrieb arbeitet sie noch heute.

Die enge Zusammenarbeit
mit dem Küchenteam passe

ideal zu ihr, da sie selbst auch
gerne koche. Selber beschreibt
sie sich als kontaktfreudig. Sie
erfülle gerne die Wünsche und
BedürfnissederKunden.Abund
zu gebe es schon «komische
Gäste», aber auchdann ist stets
Nettsein angesagt. Für Shania

Colombo ist das kein Problem –
sie scheint die Adjektive «pro-
fessionell»und«freundlich»zu
verkörpern. Auch das Rampen-
licht scheutdie jungeMünchwi-
lerinnicht: «Amliebstenbereite
ich Tartar vor den Gästen vor
oder flambiere etwas. Hauptsa-

che, es ist einShoweffekt, denes
nicht in jedemRestaurant zu se-
hen gibt.»

Seit Dezember sind Restau-
rants geschlossen –dasbedeutet
Kurzarbeit für Colombo. Was
machtmanals Serviceangestell-
te, wenn es nichts zu servieren

gibt?«Es ist sichernicht einfach,
immer zu Hause rumzusitzen,
aber dafür lerne ich jetzt mit
Vollgas Englisch.»

Colombo steuert direkt auf
ihrnächstesZiel zu: dieWorldS-
kills in Shanghai. Die Berufs-
weltmeisterschaften hätten
eigentlich imHerbst stattfinden
sollen, sind aberwegender Pla-
nungsunsicherheit auf Oktober
2022verschobenworden.Nebst
Fremdsprachenübtdie zielstre-
bigeThurgauerinbisdahinfleis-
sigFlambierenund lerntRezep-
te auswendig. Zudem trainiert
sie einmal pro Woche mit den
Lehrlingen in ihremBetrieb, da-
mit diese nicht aus der Routine
fallen. Sie sagt: «Einfach nichts
machen, geht fürmich nicht.»

«Manchmal grabe ich ein-
fach meine alten Schulbücher
wieder hervor und fange an zu
lernen», sagt die 19-Jährige
nach denWorldSkills in Shang-
hai sei erst einmal Schluss mit
Wettbewerben. In eineinhalb
Jahrenwill siedieAusbildungan
der Hotelfachschule beginnen.
Wohines siedanachverschlägt,
weiss sie nochnicht. Vorerst ge-
niesst sie mit Stolz ihren Titel:
«Vor allem jetzt während des
Lockdowns ist manmit diesem
Titel wie ein Aushängeschild,
um zu zeigen, dass die Branche
immer noch stark ist.»

Shania Colombo arbeitet im Restaurant Hof zuWil in der Wiler Altstadt. Bild: Andrea Stalder

«AlsKind
wollte ich
eigentlich
Lehrerin
werden.»

ShaniaColombo
Restaurationsfachfrau

EinNetzreicht fürdenLandschaftsschutz
Rundbogenzelte für die Schweinehaltung bleiben imThurgau zugelassen, sofern sie nicht im Sonnenlicht glänzen.

Für die Freilandhaltung von
Schweinen sollenkünftigRund-
bogenzelte eingesetzt werden
dürfen, wie das Thurgauer Amt
für Raumentwicklung am
Dienstag mitteilte. Um sie
«landschaftsverträglich zu ge-
stalten», erhalten sie jedoch
eine«zusätzlicheAussenhülle».
Damit sollen sie ihre positiven
Isolationseigenschaften beibe-
halten, wobei die «negativen
Reflexionseigenschaften» be-
hobenwerden.

Amt fürRaumentwicklung
verlangtBaubewilligung
Entzündethatte sichdieDiskus-
sionvergangenenHerbst anden
Schweineunterständen des
Massnahmenzentrums Kalch-
rain.Weil dieUnterkünftenicht
dauerhaft im Boden verankert
sind und regelmässig verscho-

ben werden, war das Massnah-
menzentrum davon ausgegan-
gen, dass keine Baubewilligung
notwendig ist. Das Amt für
Raumentwicklung intervenier-
te. Die Begründung: Die Rund-
bogenzelte stünden teilweise in
einer Landschaftsschutzzone
und würden sich «nicht ausrei-
chend in das empfindliche
Landschaftsbild einfügen». In
Leserbriefen war die Rede vom
«wiehernden Amtsschimmel»
undvom«Schildbürgerstreich».
EinBürger ausHerdernmachte
sich mit einer Online-Petition
für die Schweinehaltung stark.

Auf Anfrage sagt Andrea
Näf-Clasen, Leiterin des Amts
für Raumentwicklung: «Es ist
ein Kompromiss. Wir sind alle
aufeinander zugegangen.» Sie
habegelernt, dass fürdieprofes-
sionelle Freiland-Schweinehal-

tungeinebestimmteGrösseder
Rundbogenzeltebetrieblichnot-
wendig sei. Diskutiert worden
seien vier Kriterien: Grösse,
Form,MaterialisierungundFar-
be. «Bei zwei von vier Kriterien
habenwiroptimiert.»DieLicht-
reflexion sei ein «Stein des An-
stosses» gewesen.

Bei der zusätzlichenAbdeckung
wird laut der Amtsleiterin «ein
mattes Windschutznetz einer
bestimmten Dichte» verlangt.
Verwendet werden sollen Far-
ben imBereichbraun-grün, uni.

Bezüglich der Schweinhal-
tungdesMassnahmenzentrums
Kalchrain ist laut Näf-Clasen
schonvordemRundenTischge-
klärtworden, anwelchenStand-
orten innerhalb des Gebiets
Rundbogenzelteaufgestelltwer-
den dürfen.

Windschutznetzewerden
alsStallfensterverwendet
Daniel Vetterli, Co-Präsident
des Verbands Thurgauer Land-
schaft, bewertet die Einigung
auf Anfrage positiv: «Es ist eine
Lösung,die zahlbar ist.»Betrof-
fen seiennur eineHandvollBe-
triebe. Die Windschutznetze

gebees schon; siemüsstennicht
neuentwickeltwerden. Siewer-
den laut Vetterli unter anderem
bei Kuhställen als Fenster ver-
wendet.

«Der Knackpunkt ist die
Einpassung in die Landschaft»,
sagt der Co-Präsident des VTL.
Die Reflexion der Rundbogen-
zelte werde gemäss den Um-
weltverbänden je nachSonnen-
einfall als störend empfunden.
JenachHintergrundkönneman
einen anderen Farbtonwählen.
DerVTLunddasAmt fürRaum-
entwicklung erklären sich be-
reit, anderFreilandhaltungvon
Schweinen interessiertenLand-
wirten bei der Planung der not-
wendigen Unterstände und der
WahlderpassendenAussenhül-
le zu helfen.

ThomasWunderlin
Amtsleiterin AndreaNäf-Clasen.

Bild: Andrea Stalder

Ja zumAbkommen
undzurE-ID
Gewerbeverband Für die Ab-
stimmung vom 7. März hat der
Thurgauer Gewerbeverband
(TGV) zwei Ja-Parolen gefasst,
wie er in einer Mitteilung
schreibt. Zum Freihandelsab-
kommen mit Indonesien
schreibt er: «Das Abkommen
fördert nebst Nachhaltigkeit
auchdenFreihandel.»Zölleund
andere Handelshemmnisse
würden beseitigt, wobei zum
Schutz des heimischen Gewer-
bes und der hiesigen Landwirt-
schaftserzeugnisse explizitAus-
nahmen vorgesehen seien. Für
exportorientierte KMUwürden
zudemneueAbsatzmöglichkei-
ten geschaffen. Ein Ja empfiehlt
der TGV auch bei der E-ID-Ab-
stimmung.BeiderE-IDtreteder
Staat bewusst nicht als Heraus-
geber, sondern nur als Garant
auf. «Erüberlässt die innovative
undkundenfreundlicheUmset-
zung dem freien Markt.» Mit
demE-ID-Gesetz würden drin-
gend notwendige rechtliche
Grundlagen für eine sichereund
staatlich anerkannte elektroni-
sche Identität geschaffen. (red)

AWG-Vorstand
sagt zweimal Ja
Parolen Der Vorstand der
ArbeitsgemeinschaftWirtschaft
+Gesellschaft derCVPThurgau
hat zu zwei der drei eidgenössi-
schenVorlagen vom7.März Pa-
rolenbeschlossen.DasBundes-
gesetz über elektronische Iden-
tifizierungsdienstewirdklar zur
Annahme empfohlen, wie der
Vorstand in einer Mitteilung
schreibt. Die wichtigsten Vor-
aussetzungen seien im neuen
Gesetz erfüllt, so bleibe dieHo-
heit und die Kontrolle beim
Staat. Ebenfalls Ja sagt der
AWG-Vorstandzummit Indone-
sien ausgehandelten Freihan-
delsabkommen. Dieses setze
neueMassstäbe, was die Nach-
haltigkeit von Palmölimporten
in die Schweiz betreffe. (red)


